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Quid faciat laetas segetes, quo sidere terram vertere, Maecenas, 
ulmisque adiungere vitis conveniat, quae cura boum, qui 

cultes habendo sit pecori, apibus quanta experientia parcis, hinc 
canere incipiam.

Georgica, Erstes Buch
Publius Vergilius Maro
(70 v. Chr. bis 19 v. Chr.)
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VORWORT 

Je mehr Verbot, umso mehr Übertretung.
Je mehr Vorschrift, umso mehr Nichterfüllung.
Je mehr Berechnung, umso mehr Fehlgehen. 
Je mehr Handeln, umso mehr Verwirrung.
Laotse 

»Die spezifischen Giftwirkungen sind: Zornexzesse bei Männern, 
Hysterie bei Frauen, Neigung zu Halluzinationen, geistige und kör-
perliche Degenerationserscheinungen bei Kindern (…)« Weinbau-
inspektor J. Bauer teilt für das Burgenland mit, »daß Leute, die re-
gelmäßig Noahwein (eine der Uhudler-Sorten, Anm.d.A.) trinken, 
eine fahle, blasse Gesichtsfarbe bekommen, am ganzen Körper zit-
tern und dahinsiechen, während Bauern mit veredelten Weingärten 
kinderreiche Familien haben, gesund und arbeitsam sind (…) und 
daß in Frankreich der Noahwein seit langem im Verdacht steht, zur 
Füllung der Irrenhäuser beizutragen«.

So wurde 1936 die Uhudler-Prohibition begründet. Fast ein 
halbes Jahrhundert lang war diese Denunzierung eines Weines sozu-
sagen Staatsräson. An dieser Stelle sollte man den Unbekannten wür-
digen, der zum ersten Mal die Rede von der »Ironie der Geschichte« 
gebrauchte: Die Gerechtigkeit setzt sich manchmal paradox durch. 
Gerade die Übertreibungen der Denunzianten sind heute ein Fak-
tor der Erfolgsgeschichte des Uhudlers, die mit der Legalisierung 
im Jahr 1992 begann und kein absehbares Ende hat. Denn ohne 
die wahren und durch Romantisierungen dekorierten Geschichten 
über die Uhudler-Rebellen, die die vollkommene Vernichtung des 
Weines verhinderten, und über die Auswüchse der Kriminalisierung 
der Rebe und ihrer Verteidiger hätte sich nicht jener »Kult« um den 
Uhudler entwickeln können, der bis heute Basis seiner Vermark-
tungspotenzen ist.

Die Erfolgsgeschichte wird nicht einmal durch die diversen EU-
Verordnungen beeinträchtigt, die heute einige Uhudler-Sorten – wie 
die im Burgenland bisher beliebte Isabella-Traube – zum Verschwin-
den bringen und die morgen die gesamte Tradition der Direktträger-
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Wirtschaft in das Reich der Weinbauhistorie verbannen könnten. 
Nein, der Uhudler führt nicht zu Zornexzessen. Er führt zur Ge-
lassenheit. In den Gesprächen vor den Weinkellerhäusern des süd-
lichen Burgenlandes ist in diesem Zusammenhang immer wieder 
das Bild von der berühmten Karawane präsent, die den kläffenden 
Hund, eine zeitgenössische Heanzn1-Metapher für Brüssel, nicht 
einmal ignoriert. Und die Karawane – das ist die umherschweifen-
de Menge aus Eingeborenen und Weithergereisten, die an Tagen der 
offenen Kellertür im Uhudlerland den allerneuesten Varianten der 
Entstehungsgeschichte des Wortes »Uhudler« lauscht …

Walter Eckhart, Unterloisdorf
Robert Sommer, Wien 

Juni 2008

1 Auch Heazn, Hoanzn oder Heinzen: Das Heanzenland war eine Bezeichnung für 
Deutsch-Westungarn, das spätere Burgenland. Als Heanzn bezeichnet man die im 11. 
Jahrhundert aus Bayern und Schwaben in die heutige Region des Mittel- und Südbur-
genlandes eingewanderten Bauern. In dieser Region wird auch noch zum Teil »Hean-
zisch« gesprochen.
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DIE TRAUBEN DER SKRAELINGER

Die Geschichte des Rebstocks ist viel älter als die des Menschen; 
die Geschichte des Weines ist wahrscheinlich so alt wie die des Men-
schen. Blattabdrücke und Samen der Weinrebe aus der Tertiärfor-
mation – in die mittlere Tertiärperiode fällt auch die Braunkohlebil-
dung – wurden in Frankreich, Ungarn, England, Island, Grönland, 
Nordamerika, Japan, Deutschland, Böhmen und Österreich gefun-
den. Die Kenntnis, wie man aus Trauben Wein gewinnt, kann ein 
Volk zufällig entdeckt und sich bei anderen Völkern weiter verbrei-
tet haben. Wahrscheinlich ist aber auch, dass die Entwicklung der 
Weinkultur in verschiedenen Gebieten parallel vor sich ging. Jeden-
falls ist es eine lange, vielleicht eine unendliche Geschichte.

Der Wikingerhäuptling Erik der Rote, der Nachwelt als Erik 
Thorvaldsson Raudi bekannt, wird 982 für drei Jahre von Island 
verbannt. Er wird beschuldigt, einen kaltblütigen Mord begangen zu 
haben. Also beschließt er, nach Westen zu segeln, um einen Land-
strich wiederzufinden, den der Siedler Gunnbjorn, als sein Schiff 
während eines Sturmes vom Kurs abkam, einige Jahre zuvor ent-
deckt hat. Erik erreicht eine unwirtliche Küste mit viel Treibeis, um-
fährt das spätere Kap Farewell, steuert weiter Richtung Norden und 
entdeckt eine einladende Fjordlandschaft mit fruchtbaren, grünen 
Tälern – Grönland. Leif, der Sohn Eriks, verlässt Grönland 992 in 
Begleitung von 35 Männern auf der Suche nach neuem Land. Grön-
land konnte die wachsende Wikingergemeinde kaum noch ernäh-
ren, außerdem hatte Leifs Vater wirklich kein ausgesprochen fried-
liches Naturell. Vom Kurs abgekommene Seeleute haben berichtet, 
dass es weiter im Westen auch noch Land gäbe. Also steuert er nach 
Westen und stößt bald auf ein trockenes und vergletschertes Land, 
wo ein steter, rauer Wind weht und sich eisbedeckte Berge erheben. 
Es dürfte die Ostküste von Labrador gewesen sein.

Etwas später und weiter südlich erreicht er eine lieblichere Ge-
gend mit flachen Hügeln und dichten Wäldern. Leif Eriksson nennt 
diese Küste Markland. Das wäre ja schon was, aber Leif und seine 
Leute steuern noch weiter nach Süden und erreichen alsbald eine 




